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«W 1Das Reichsschuldbuch.
®fe Einrichtung des Deutschen Reichsschuldkmches Hai

^ die Kriegsanleihen an Volkstümlichkeit gewonnen,
kosten Vorzüge, die diese Form der Beteiligung an
Ü'Jrfien Reichsanleihen liefert, sind inimer mehr Gegen-
‘**1 hCr allgemeinen Kenntnis geworden. So haben die

ersten Kriegsanleihen dem Reichsschuldbuch einenHinnorb«? an Konten und Kapital ae-^bedeutenden Ẑuwachs an Konten und Kapital ge¬
mocht. Die Entwicklung wird durch
,jch gemacht.
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Vn Anfang des Jahres 1914 bestanden rund
29 000 Konten über 1391 Millionen Mark. Durch
die erste Kriegsanleihe sind etwa 90 000 Konten über
rund 1100 Millionen Mark hinzugekommen, woh.
rend die zweite Kriegsanleihe einen Zuwachs von
nicht weniger als 200 000 Konten über rund 1700
Millionen brachte, so daß die Gesamtzahl der Konten,
ungefähr 319 000, über ein Kapital von mehr als

.. . 4191 Millionen beträgt. .. . . ..
Erösite Sicherheit und größte Bequemlichkeit werden

Mir* das Reichsschuldbuch geboten. Diese beiden Eigen-
Lasten schabt ieder Mensch bei seinem Kapitalvermögen
im höchsten.' Das wesentliche ist. daß man aut seinen
Ansen gut schlafen kann. Wer sein Geld aus angere
F zinsbar anleqen und sich die Mühe der Unterbrm-
.„na von Wertpapieren, der rechtzeitigen Abtrennung der
^ -scheine und der feuer- und diebessicheren Aufbewah-

ersparen will, der lasse sich seine Beteiligung an
Jsanleihen im Sckuldbuch eintragen Er w.rd auf
T Weise ebenso gut Gläubiger des Reiches, wie es der
Mber von Anleihestücken ist, und gewinnt zugleich den

itiaen Vorteil, daß er sich um sein Anlagekapital nicht
mindesten zu kümmern braucht. Die Mühe n.mmt
die Reichsschulde,iverwaltunq ab. Anleihestucke können
jädiat und vernichtet, gestohlen rmd verloren werden
Buchschuld ist keiner dieser Gefahren au-.'geseizt.

Aufbewahrungder Anleihestücke kostet, wenn man
t d>e Gefahr laufen will, sie nnihniise zu behalten,
laufende Gebühren. Die Buctfichuld>st kostenfrei. Um
Zinsscheine braucht sich der Schuldbuchglaub, ger nicht
kümmern. Die Zinsen werden ihm nach Wunsch ent-

weder durch die Post ins Haus geschickt(tn der Regel
portofrei), und zwar schon zwölf Tuge vor dem Zins-
termiti, so daß man reichlich Zeit hat. über die ein-
gelaufenen Zinsen Bestimmung zu treffen, oder sie werden
einem Konto (bei der Reichsbank, bei einer Bank, bei ber
Sparkasse oder Kreditgenossenschaft) .uberunesen. Beson¬
ders kam, demjenigen, der aus ,einem Sparkaffenbuch
zeichnet, geraten werden, die Zmse» der Sparkoj.e u
weisen und seinem Sparguthaben zu, ckue, den z» lassen
so daß das Sparkassenbuch sich allmählich von selbst wieder
ergänzt. Natürlich können sie auch bei emer der vor
geschriebenen öffentliche» Zahlst ^ » (so bei alle» »
bankkassen, fc-ei der preußischen Staatsschuiden-Tilgungs
kasse) abgeholt werden.

Gebühren entstehen nur bei der Löschung der Schuld
buchsorderung, wenn also der Gläubiger spater statt d
Eintragung ins Schuldbuch die Anleihestucke tn natura
haben will. Dann hat er den Antrag auf Löschung zu
stellen und bekommt gegen Zahlung der ^ ebuhî n. die
75Pjg für je 1000 «̂. mindestens aber 2 .« betragen,
die Schuldverschreibungen ausgehändigt. K̂ursuerande-
rungen, die in der Zwischenzeit eingetreten smd, kommen
d-i der Abwicklung mit dem Reichsschuldbuch nicht m
Frage, da die Anleihestücke in jedem Fall über den No¬
minalbetrag lauten und voin Besitzer zum Tagesku.s oer
kauft werden können.

stücken. Die'Zahlungsbed-ngungen sind dn gleichen wie
bei der Zeichnung auf Anleihejtucke.

Mir den Zeichner ist es ganz gleich, wann er in oen
Besitz der Benachrichtigung von der vollzogenen E>n-
traauna gelangt. Die Mitteilung hat uicht euvo die Eigen,
chaft einê Wertpapiere- . Ihr Verlust bringt also k-m-n

Sckaden jedenfalls braucht man sich nicht zu orgen,
SÄ «vjl ° ° ch M°n° °n -m'-M.
Die Erledigung aller Anmeldungen erfordert, bei

®r5l 6, ÄÄ
nur Vorteile bietet, so ist es sehr w°hl geeignet die De-
tetlitzung an der dritten Kriegsanleihe erheblich zu fviüein.

Anabkömmliche Beamte.
Di- Nachrichtenstelled-s ><>>'" Mnnst-rlnm- d--

Innern veröffentlicht folgende Auslassung.
Schon vor einiger Zeit ist tn den Zeitungen daraus

binaewiesen worden, daß die Unabkömmlichkeitserklarung
einer Anzahl von Beamten eine zwingende Notwendigkeri
ist Denn wie sollen wir sonst, nicht draußen im Felde,
sondern auch in der Heimat den Krieg siegreich durch¬
halten Werden einer so weit verzweigten und so
wunderbar genau wirkenden Berwaltungsmaschme wi¬
der deutschen eingearbeiteie, bei der Mehrbelastungaller
Bebörden völlig unersetzliche Kräfte entzogen, so
treten ohne weiteres Stockungen em. deren Fo gen
nicht abzusehen sind. Törichterweise aber glauben
n$ e den unabkömmlichen Beamten einen Vorwurf darE
machen zu sollen, daß sie im Lande tätig sind, statt un
Felde .zu stehen, als ob sie das geringste dasur oder da-
aeqen tun könnten. Tausende von Beamten wurden
alücklich sein wenn es ihnen vergönnt wäre, mitzukampfen.
zahllose Gesuche, deuen nur höchst selten entsprochen wer.r , hpmeüen das. Ist aber der Staat einmal bei
Ueberzeuqung. daß der oder der Beamte dem Vaterland¬
nützlicher? Dfinste leistet. wenn er seinen Posten nutz
verläßt, so bleibt dem Beamten nichts anderes übrig, als
-u aeiwkchen Er tut also nichts weiter als seine Bfllchl
m.d̂ tut sie genau so gut wie jeder Offizier und ieder
Soldat Das sollten sich dieienigen endlich emmat
merken die über die Unabkömmiichkeünörgeln oder
aar hämische Bemerkungen machen. Vor allem aber
S die geist- und witzlosen Verfasser»"0 Verbreiter des
^ciilaaworts ' Gott strafe die UnabkömmlichenI Die es
Schlaawort ist "außerdem eine schwere Beleidigung, die
mit empfindlichen Strafen bedroht ist. Jene gedanken-
lo'en Nörgler wären wahrscheinlich die ersten, die, falls
man ihre unsinnigen Wünsche erfüllte und alle Beamten
ins Feld schickte, sich wiederum über die folgen eines sol¬
chen Vorgehens erregen würden. Was wurden sie woh
dann dam sagen, wenn z. B. keine Briefe mehr bestellt
würden, Eingaben an die Behörden unerledigt liegen
blieben, die Eisenbahnen nicht mehr fahren.,Diebe und Be-
trüaer ungestraft ihr Handwerk treiben durften, die Ge>
ängniffe ausgeleert werden .uüßten, weil niemand mehr

da ŵäre sie zu bewachen? Schon diese wenigen Bei-
spiele genügen wohl, um zu beweisen, wie widersinnig
und unnütz das Mäkeln an der Unabkömmlichkeit der Be¬
amten ist." - - -

tungen den Vertrag. den Rußland. Engtand und örant-
reich am 22. Dezeu.ber 1911 über die Dardanellen ge-
fn ’feti  haben . Danach foU ftouftöiitinopel mi
Dardanellen an Rußland fallen. Dies sei der̂ ^ run̂ . d̂aß
sich die Vertragschließenden zur Geheimhaltung bätten
traaes qeg-niiber den Balkanstaatenverpflichtet hatten.

9 + Sfeiul3 8iHfung Ser mazedonischen Bulgaren.
Berlin, 18. September. Die hiesige bulgarische Ve-

sandtschast teilt mit : Laut Befehl des kgl- vulgan.ch. n
Krieasministeriums werden sämtliche im Deutschen Re.che
sich aufhaltenden mazedonischen Lulgaren im Älteron hi* 40 Kahren. die überhaupt keinen Mititarolenii
«L . Ijaben, zu einer -Sr- jlgrn Waffe,»id-msun »« -
züafich ei, zuriicken au geforbert. Dieienigen mazedonischen
Bulaaren aber die im Verbände der mazedonisch-
Adrianapler freiwilligen Legionen Sed-ent haden. haben
vom 4. (17.) September an zu einer 21 tägigen Waffen
Übung einzurücken, ganz unabhängig von ihrem Vlter
sowiê von der an sie früher seitens des KnegsmiNisteriun
ergangenen diesbezüglichenMitteilung.

-fi 2m Kampfe um die Wehrpflichi.
London. 17. September. „Daily News» meiden, daß

eine ernste politische Krise erwartet werde. Einige Ka-
binettsmitqlieder, die für Einführung der Dienstpsiicht gud,
aber nicht imstande waren, im 51abinett ihre Buffaffung
durchzusetzen, beabsichtigen, demnächst zurückzutreten und
ailg ein eine Wahier, mit der Dienstpflicht als Loungswor
herbei zuführen, ehe ein neuer Rekrutierungsfeldzug aus
Grund des nationalen Registers beginnt. Für die E..̂ -
füdruiia der Dienstpflicht seien Lord Eurzon, Lord Lan.>-
S Lloyd Georg?. Churchill Bonar Law Long.
Ebamberlain. Lo.d Selborue und wir Edward Carson.

London, 18. September. „Daily News" sagen in
einem Leitartikel: Der Zweck des neuen Komplotte fei.
Asaliith Kitchener. Grey und Mac Kenna aus dem Ka-
binett zu verdrängen und ein kleineres Kabmett zu ichaf-
fen welchem Northliffe befehlen könne. Das Blatt hofft,
daß eine Beröffentlichungder Pläne die Katastrophe ver-
eiteln wird. — Northliffe ist der be- kannte Besitzer der
5-etzblätter„Times", „Daily Mail" u. a. m.
4- 3£»e englische» Gewerkschasten und Vre INumkions-

erzeugung.
London, 18. September. (Meldung des Reuterschen

Bureaus.) Eine Gewerkschaftskonferenz in London hat
nach Anhörung einer Rede von Lloyd George eine Ent¬
schließung angenommen, in der sie die Erklärung Lloyd
Georaes daß mehr geschehen müsse, um die ^ ö̂̂ aguag
von Munition zu vermehren, zustimmt und sich verpflichtet,
alle beschränkenden Gewerkschaftsregeln auf-z"heben und
bei einer planmäßigen Untersuchungö" Helsen, um die
Mindestzahl der notwendigen geübten Arbe>tskrafte sest-
zustellen, damit es möglich wird, daß die Maschinen tag ich
24 Stunden lausen, und um ferner eine weitgebendeBe¬
schäftigung von ungelernten männlichen und weib rchen
Arbeitern und eine weitere Heranziehung von sreiwilligen
Arbeitern zu ermöglichen.

Deutsches Reich.

weroen rönnen . .. . ^
Für die dritte Kriegsanleihe ist eine Sperre bis

lö. Oktober 1916 vorgesehen. Bis zu diesem Tage kannio. Oktober 191b vorgezeyen. Bis zu
"der die Buchforderung nicht verfügt werden. Aber die
Sperrfrist hat insofern keine Bedeutung als die Wahl des
Schuldbuches überhaupt nur dann einen Sinn hat, wenn
man willens und in der Lage ist. auf längere Zen
lein ins Schuldbuch eingetragenes Vermögen dort
when zu lassen. Wieweit jeder das kann, mug er pcy
vorher überlegen. Dabei sei übrigens erwähnt, daß - ,e
Schuldbuchforderungen ebenso wie die Stucke selbst von
dn Reichsbank und den Darlehnskaffen belieben werden.

Der Besitzer einer Buchschuld erhol eine Venach cht-
Sang, durch die er sich jederzeit ausmeisen kann. Aengst-
l'che Gemüter, die an die Möglichkeit einer Vermchtu, g

Schuldduches. etwa durch Feuer, denken, dürfen n
deer Beziehung ganz unbesorgt sein: das SrhGdbuch is

Zwei Exemplaren vorhanden, die m rauiniich non ein
ander geirennten Gebäuden aufbewahrt werden. 0 ms
bete Mitteilungen über die Eintragunaen sind au-ge
schlossen. Den Beamten ist das stteng te Stillichwe'gen
vder den Inhalt des Buches zur Pflicht S m̂acht. Aus-
kaust äber den Jnbalt erhalten nur die dazu Berechtigten.
Äuch für den Fall des Todes kann man Vorsorgen, »idem
vjan eine zweite Person, etwa die Ehefrau oder einen
Ochsten Verwandten, mit eintragen laßt die nach dem
a°de des Berechtigten nur die Sierbern künde vorzule
faucht, um über Kapital und Zinsen zu verfugen. M
ka'-n auch mehrere solche Personen emtragen la sen, und
zmar entweder so. dast jeder einzeln oder daß sie nur a

-fi Hof und GeseNschast. Der Herzog zu Meck,
len bürg,  der am 16. September zu Schiff aus Rust.
fchuck in Giurgewo eingetroffen war, lEmss n̂ack llllacinSonderzua nach Braila und weiter zu Schiff nach Macm
fort, wo er vom König und der Königin von Rumänien

b"̂ Der^Staatsminister. Staatssekretär des Reicĥ chatz-
amts. Dr. H e l f f e r i ch. traf dieser Tage zu kurzem Besuch
bei dem Großherzog von Oldenburg in Rastede ein.

Heer und Flotte . Im b a y e r i sche n H e e r e wird
für die Hornisten wieder die Querpfeife als Be-
aleitinstrument für die Trommel  enigefuhrt.
womit ein oieljähriger. namentlich seit Beginn des Krieges
lebhaft geäußerter Wunsch endlich erfüllt wird.

-t- Die deutslh-amerikanische Anterieeboot -Frage.
Neuyork, 18. September. (Meldung unseres Privat-
korrefpondenten.) Die Zwischenfälle betreffend die Dampfer
Hesperian"und „Orduna" werden als betgelegt angesehen.

Me / hängt letzt vom „Arabic"-Falle ab. der die Ent¬
scheidung der ganzen Unterseebootjrage rn sich Meßt

~ —ttuuicutri ju, u

. 'LcrfürdiedrttteKriegsauleibeeine Schuldbucbfwderung
nben  w"l' .unterschreibt einer. fürb,i:ett8«uert bj »nwill, untertdiretct einen ,ur uie ::

Lrot'n) Zeichnungsschein auf der ersten und vierten Seite.
S*" il  ist . der Antrag °uf Eintragung d - Se.ze,chneten"" It oer Zinuuq QU «-uuiuy»»» ü y '
betrag ,5  ins Reichsschuldbuch gestellt. Diese Zeichnungen

Für je 100 FAennwert sind

Kleine politische Tlachrlchten.
4- Amtlich wird die Verordnung vom 31. August veröffentlicht.

MLLK 'HL'L.r-S'LLSM
stattzufinden. ^ nd am 17. Sepie,über die 76 Hauptver-
sammlung der Deutschen Landwirt , chaftsgesell
' ^ °De/ °kon!eroatioe..Bayerische Volksfr.und" verlangte, demrn (f « „ .fniae ein Notqesetz für etne zwcyahrige Verlange
r”®‘n g'der Gültigkeitsdauer der jetzigen bayerischen Landtag

Auslano
. neue Musterung der österreichischtt'ugarischea

Landsturmpflichtigen. a „ iaTi
-Tu. hmeit noch nicht dienenden, in den Jahren i»u>

Se otember ffn Gemeindeamt- ihres Aufenthaltsortes zu
meiden. Die Musterung erfolgt vom Okwberb s 3
6 November die Einberufung der geeignet Besunvenen
nur Dienstleistung voraussichtlich für Mitte November,
zur ^ EN,u-'trung über die Dardanellen.

Einer Meldung der „Neuen Zürcher Ztg." aus Ma >
land vom 17. September zufolge, veröffentlicht»Giornat-
d. 1100? „ach Berichten der m Sana erscheinenden.8-"

a V Nach dem Haager „Meuws van den Dag" hat ^di»
VbuJ n, 6Zübel °ausg"espr°chen," daß am 2. August«in dewsch»

BÄ « C » ”. «

vUichtige Nationalvermögen  seit Ansang des Knege»
sich um rund1 Milliarde Gulden vergrößert. «Re** j - Du« Echo de Paris" meldet aus Athen,  daß oie Jit
fe roi fte n der Iabresklaffen 1886, 1887 und 1888 aus den .
‘^ VsnVeSStu ” Ä ' bSentiert die spanische Gesandtschaft
in Paris alle Meldungen der Presse über da- B̂Ztehen m.«

,° 7bV °° 7in1p °mschenẐ de? Nachrichten
id “+Eemladfet „Temps" zufolg- wirdBtllain. der Mörder
vonIaurös,  in der am 16. November in Paris beginnenden
«TfiSSÄÄ »m17.
neuer Ausstand ausgebrochen; tausend Mann legten wegen ein«,
Streites über die Bezahlung der Ueberstunden die Arbeit nieder.

" Wie»der Pariser „Temps" aus Lissabon meldet, hat M.
portugiesische Regierung  infolge der wiederholten Un
ruhen eine scharfe Ueberwachung der Grenzen  ange
ordnet; nurmit vollständigen Ausweispapieren versehenen Personen
ist es gestattet, nach Portugal zu reisen.

+ Von dem Neuyorker Privatkorrespondenten de» Wölfische»
Tel.-Bur. kommt die Mitteilung daß der Feldzug gegen»i » enalisch - französische Milltarden -Anletye
zurzeit das ganze Land ergriffen zu haben scheine. Mitglieder der
englisch-sranzöfischen Finanzkommissionh°'k-n Drohbrtese«rhaUen.
die der Polizei übergeben worden eien. — Auch tm Weitzen  ymq»h.m Kid» her nordamerikanilchentvssrxursnirsQsssss
SS Ä »X OTtant.
verschiedenen Teilen des Landes telegrapWH Vrote

Mi



Der große pEüsit.
Recht treffend bezeichnet ein hervorragender amert-

kani cher Politiker in einer Neuyorker Zeitschrift , wie wir
mehreren Blattern entnehmen , das jetzige englische Ber-
fohren im Kriege als „ die alte Politik des großen Para¬
siten seit undenklichen Zeiten " . Nachdem er ausgeführt
hat . welch lchiveren Schlag England den Bereinigien
Staaten versetzte , als es einen so wichtigen Stapelartikel,
wie es die Baumwolle ist, als Bannware erklärte , setzt er
auseinander , daß England die Völker zum Kriege mit
Deutschland zusammengebracht hat , nur um seinen Handels-
rioalen zu vernichten . Dannwird weiter bewiesen , wie esEng-
land schon zweimal versucht hat , auch Amerikas Handel
zu zerstören , einmal am Anfang des neunzehnten Jahr¬
hunderts und dann während des Bürgerkrieges . Man
solle denken , so heißt es weiter , daß die Völker Europas
endlich die Torheit einsehen , sich einander zu bekämpfen,
nur um Englands ehrgeizige Absichten auf die Weltherr¬
schaft zu fördern . „Aber erwachen wir zuerst aus unserer
eigenen Torheit !" so ruft er seinen Landsleuten zu . „ Be¬
nutzt uns England nicht ebenfalls , um seinen Nebenbuhler
zu vernichten , um die Oberherrschaft über seine und unse >e
Meere zu begründen ? "

Der Verfasser geht dann auf die amerikanischen
Waffensendungen ein . die Jahn Balls Inte, esse förderten,
der aber seinerseits nicht dulde , daß friedliche Erzeugnisse
obne seine Einwilligung an Neutrale geliefert werden.
„Sind wir eine unabhängige Nation, " so wird gefragt,
„oder eine englische Kolonie ? Haben wir zum Präsiden¬
ten einen britischen Untertan oder einen amerikanischen
Bürger ? " Jetzt sei es an der Zeit , Tapferkeit zu be¬
weisen und die Freiheit zu behaupten . England habe
die amerikanische Baumwallverschisfung aufhörend ge¬
macht . Also solle Amerika auch mit der Waffenver-
s.yickung aufhören.

Diese Stimme steht ja in Amerika nicht vereinzelt da.
Es sind namentlich die Südstaaten , die schwer unter diesem
englischen Verfahren zu leiden haben . Aber es ist wohl
das erstemal , daß England hier offen als das bezeichnet
wird , was es eigentlich ist, als der Parasit , der sich aus
Kosten der anderen Völker mästet . Allerdings ist in den
Vereinigten Staaten noch eine große Reihe von Wider¬
ständen zu besiegen , ehe die Vernunft dort völlig die Ober¬
hand gewinnen wird . Das sind ganz besonders die großen
Trustgeselischaiten und die Hochfinanz , die gleichzeitig das
Fett dieses Weltkrieges abschöpfen . Man braucht nur
zu sehen , in welchem Maße die Aktien der großen
Kriegsmaterial liefernden Werke gestiegen find , weil eben
die amerikanische Hochfinanz England zwingt , geradezu
Liebhaberpreise für seine und seiner Bundesgenossen
Waffen zu bezahlen . Diese Leute werden sich kaum so
ohne weiteres den großen Gewinn schmälern lassen wollen.
Hier kann nur das Bewußtsein helfen , daß später ein
großer Rückschlag eintreten muß , der dann das ganze
amerikanische Wirtschaftsleben mit voller Wucht treffen
wird . Man wird vielleicht in Erwägung ziehen , daß
man nach dem Kriege doch ein ganz anderes Europa vor
sich haben wird , als man jetzt denkt . Dann wird es viel¬
leicht sich als äußerst schädlich erweisen , sich nur aus Liebe
zu einem Völkerparasiten seiner eigenen wirtschaftlichen
Bewegungsfreiheit begeben zu haben . — .

Der Arteg.
Tagesberichte der obersten Heeresleitung.

f Die endgültige Beute von Roivo - Georgiswsk.
Großes Hauptquartier , den 18. September 1913.

Westlicher Kriegsschauplatz,
feindliche Schiffe , die sich vor Dünkirchen zeigten,

wurden von unseren Fliegern angegriffen . Ein Zer-
ftürer wurde getroffen.

An der Front ist die Lage unverändert . Die Fran-
io \en  versuchten vergeblich, das ihnen bei Perthes ent¬
rissene Grabenstück zurückzugewinnen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldm arfch alls

v . H i n d e n b u r g.
Feindliche Vorstöße bei Schlot sind abgeschlagen;

der Angriff auf den Brückenkopf vor Oüiiabucg wird
fortgesetzt : Teile der feindlichen Vorstellungen sind ge-
Kommen.

Bei Wilna sind unsere Truppen im weiteren vor-
aehen.

Ein goldenes Multerherz.
Roman von Erich  Ebenstein.

iNachdruck uicht gestattet.) (47

Tie lagva , vieHanve jtm »i Den Schütz genutet , mit ge-
fchlosseueu Augen , laiischeud . Viele Abende verbrachte sie in
dieser Weise , getrennt und doch im Geiste eins . Denn seine'
Töne waren wie ei » „Sesam tu Dichaus " : Riegel und Schlös¬
ser fielen von der Seele , daß Träume frei würden , die des
Tages Vernnilft tief eiugesargt hatte . Phantasie hielt die
brennende Leiichte dazu , und Sehnsucht verlieh ihnen Wirk-
lichkeitszauber.

Und immer waren es dieselben Traumgestalten , welche
den beiheu einsamen Menschen vorschivebten , dasselbe ver¬
lorene Paradies , in das sie heimlich wanderlen , wie arme
Diebe , die sich ivenigstens im Schlaf satt essen wollen.

Der runde Tisch im Wohnzimmer der Villa Fabrizins
stand vor ihren geschlossenen Augen , um den fünf glückliche
Menschen saßen Abend für Abend . Und zivei davon waren
ganz jung , und um ihre Häupter ivoben Znkilnftstränme den
Glorienschein erfüllter Hoffnungen.

Unten brach Peter Üott sein Spiel plötzlich ab und streckte
horchend den Kopf vor . Im Dorf , von dem man nur den in
milchweißen Nebeln verschwiminenden Kirchturm und einige
niattlenchtende Schindeldächer sehen konnte , hatte ein Hund
angeschlagen und ein dniupfes Geräusch , das er sich nicht zu
deuten ivußte , schlug an sein Ohr.

Aber jetzt vernahm man es ganz deutlich : ein Wagen
ächzte die holprige Dorfstraße hinan.

Bennrnhigt stand Peter Lott ans und beugte sich zum
Fenster hinaus . Von oben fragte Frau Lore : „Was kann
das bedeuten , Peter ? Ein Wagen um Mitternacht in St.
Barthelmä ? "

Statt aller Antivort eilte Lott hinaus und öffnete die
Haustür , denn der Wagen hielt im Dorfe nicht an . sondern
fuhr weiter . Die Straße aber endete schon eine Viertelstunde
hinter Beatitndo an der Burgruine , der nächtliche Besuch
niußte also ivohl ihnen gelten.

Auch Frail Lore war herabgekommen , von einer dunklen
Angst beivegt, die sie vergebensz>t bannen strebte. So er¬
warten sie den Wagen. - — ... ... . . u

Zwischen Will « und Rsemvn wurde die cnsM -lie
Aron » an verschiedene !, Stellen durchbrachen ; seit heule
früh ist der Aeind >m Rückzug.

Es wurden 26 Offiziere und 5380 Mann zu Gesan-
genen gemacht und 18 Maschinengewehre erbeutet.

Der rechte Flügel und die
Heeresgruppe des Generalfeld marschails

Prinz Leopold von Bayern
haben starke Kräfte über die Szczara gebrach » ; der
Feind beginnt zu weichen.
Heeresgruppe des Generalfeld marschails

v. M a cke n s e n.
In der Gegend von Telechany , Logischin und süd¬

östlich von Pinsk ist der Feind weiter zurückgedräugt.
Die Beute bei der Verfolgung auf Pinsk hat sich auf
21  Offiziere , 2500 Mann , 9 Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bor den deutschen Truppen haben die Russen

oen Rückzug angetreten.

Die Beule von Rowo - Georgiewst beträgt nach
jetzt abgeschlossener Zählung:

1840 Geschütze,
23 219 Gewehre,
103 Maschinengewehre,
160 000 Schuh Artilleriemuniklon,
7 06S 000 Geivehrpatronen.

Die Zahl der bei Kowno erbeuteten Geschütz»
ist auf

1301
gestiegen.

Oberste Heeresleitung . (W . T . B .)

Großes Hauptquartier , 19. September. (WTB.
Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Vray (an der Somme ) gelang eine

ausgedehnte Sprengung in und hinter der feindlichen
Stellung . In dem anschließenden für uns günstigen Gefecht
hatten die Franzosen erhebliche blutige Verluste . Es wurden
einige Gefangene gemacht.

Hart westlich der Acgonnen wurden schanzende feind¬
liche Abteilungen durch Artilleriefeuer unter schweren Ver¬
lusten zersprengt.

Das lebhafte Artilleriefeuer dauert auf einem großen
Teile der Front an.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

v . Hindenburg.
Der umfassende Angriff der Armee des Generalobersten

v. Eichhorn gegen Wilna hat zu vollem Erfolge geführt.
Unser linker Flügel erreichte Molodeczno , Smorgon und
Wornjamy . Versuche des Feindes , mit eilig zusammen¬
gerafften starken Kräften unsere Lime in Richtung auf
Michalischki zu durchbrechen , scheiterten völlig . Durch die
unaufhaltsam vorschreiterwe Umfaffungsbewegnng und den
gleichzeitigen scharfen Angriff der Armeen der Generale
v . Scholz und v . Gallwitz gegen die Front des Feindes
ist der Gegner seit gestern zum eiligen Rückzug auf der
ganzen Front gezwungen ; das stark befestigte Wilna
stel in unsere Hand . Der Gegner wird auf der
ganzen Linie verfolgt.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Auch hier wird der zurückgehende Feind verfolgt . Die
Heeresgruppe erreichte die Linie Nienadowicze — Derewnoje—
Dobromysl . Feindliche Nachhuten wurden geworfen.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
v . Mackensen.

Nördlich von Pinsk ist die Wisliza erreicht . Südlich
der Stadt ist der Strumen überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

*

Im englischen Unter hause  hat nach Zeitungs¬
berichten der Manneminister Balfour behauptet , London
sei, wie jedermann wisse, und wie auch die Deutschen wohl
wüßten , ein unbefestigter Ort , der nach den Regeln des
zivilisierten Krieges Luftangriffen nicht ausgesetzt sein sollte.

Jetzt bogen die Pferde um den Abhang . Sie schnaubten
laut in die Nacht hinein und der Dampf stieg von ihnen auf
in die lichigeiränkte Luft . Der Wagen hielt . Ehe der Kutscher
vom Bock steige » konnte , ivurde der Schlag von innen geöffnet
und Assunta Lanzeudorf stieg heraus . Das Mondlicht siel
auf ihr bleiches Gesicht und die in ein Tuch gehüllte schla¬
fende , kleine Mara , welche sie im Arm trug.

Einen Augenblick flog ihr Blick unsicher herum , daun
sagte sie mit müder Stimme : „Darf ich inieder bei Euch
bleiben , Mama , ich » nd mein Kind ? "

Peter Lott hatte sich abgewandt und bezahlte den Kut¬
scher , der einen kleinen Handkoffer ans den Bude » stellle Er
konnte die beiden , die sich stnnun uinfangen hielien , nicht an-
sehen in diesem Moment.

In ihm ivar keine Neugierde nach dem , was geschehen
war , nur ein einziger Gedanke iviirgte ihn wie toll in iviider
Seligkeit : sie ivar wieder da bei ihnen — sie, an die sie beide
hier in ihrer Einsainkeit gedacht hatten jede Stunde bei Tag
and Nacht.

Seltsamerweise tat auch Frau Lore nicht die kleinste Frage.
Sie führte Assunta hinauf in ihre Stube , half ihr das Kind
betten und brachte Erfrischungen , so behend und umsichtig , ivie
in ihren jungen Tagen.

Ein Blick in das seltsam starre , fast ivie gebrochene Auge
ler jungen Frau hatte Frau Lore blitzartig alles enthüllt.

Sie hatte den Namen Kitty Henderson nicht vergesse » .
Und dieser Name neben vielen andern , das weder jetzt noch
päter über Assuntas Lippen kam , stand mit Flammenschrist
zwischen beiden Frauen in der ersten Minute des Wieder¬
chens.

Jene Liehe , ivelche mit der Seele spricht , ohne der Worte
zu bedürfen , schrieb ihn hin.

Jetzt kam auch Barbezmn Barschem . Ein großes Wollen-
tnch um Brust und Schultern geschlungen , die 'Nachtmütze ans ?
dem struppigen Haar , in den Augen noch einen Abglanz .
oon Entsetzen — sie war durch das Pferdeschnanben unter j
rem Eindruck erwacht , Herrn Hackelsbergs wildes Gejaide sei
im Anzug — kam sie, um zu sehen , ivas es gäbe.

Als sie die junge Frau erblickte , blieb sie anfangs bock¬
steif stehen und glotzte sie an . als sähe sie ein Gespenst . Aber
sie gehörte zu jenen , welche besser verstehen , in Gesichtern zu
lesen als in Büchern , und wenn sie auch nie etivas von einei
Kittu Henderson Lebört hattŝ . iv wußte sie doch eines länast:

Da cs dem Minister unmöglich verborgen uj
daß London durch eine große Anzahl ständiger Bes^
werke und eme noch größere Zahl von Feldwerken ^
ist, handelt es sich hier um eine bewußt falsz,^
steliuna.  Der Minister hat außerdem
gossen , daß die deutschen Luftfahrzeuge bei ihren,
über London stets zuerst von englischer Seite n ^
ward !« sind . Auch erwähnt er nicht die für die
der Sachlage recht wichtige Tatsache der forta -^ ,
Angriffe durch Flugzeuge der 93 e r b ü
aus offene und weit außerdalb des Overatinns ^ .

legene deutsche Ortschaften , ja sogar auf harmlose
in Personeuzügeu , die natürlich außer Stande sind j? -
wehren.

Oberste Heereste^
Notiz : Bray  liegt an der Somme , sieben " ^

südlich Albert.

+ Die Kampfberichte unserer Bunüesgep, »,
Wien , 18 . September.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die russische Offensive in Ostgaiizien ist

§krypa zusammengebrochen . Der Feind räumte
da » Gefechtsfeld der letzten Tage und wich J ™ ,
§ereth . Zurückgelaffenes Kriegsmaterial und ander, » '
reichen kckleuniaen Aufbruchs lassen erkennen . ,
russische rrüazug in yast und Eile vor sich Jjj

h *o hör rftontior « nr nnföfati _I®

dauerten dir Kämpfe mi » überlegenen russische«

ite oeij— ■ ■- *

liegende vorbereitete Stellungen zurück . Die » « ,'
Streitkräfte in Litauen erkämpften sich im Verein

an . wir schlugen zahlreiche Angriffe ab . Heust

men wir Teile unserer dortigen Fron » in weiterslich
<cimiuu | ie in «iiuucii  ei | iu; irrigerem mit h»
Verbündeten den Aebergang aus da » nördlich,
der Szczara.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiete hat sichM, . ,

nichts oon Bedeutung ereignet . Ein Waldbranü n~
unserer Popena -Stellung (südlich Schluderbach)
die Italiener , ihre Linien zu räumen . Im Raume tJ
Flitsch müht sich der Feind unter schwersten verlH»
weiter damit ab , sich an unsere Befestigungen hemm»,
arbeiten . Wiederholte italienische Angriffe aus gj
Ravelnik und gegen die Stellungen am Westhange d«
Zavorcek brache » zusammen.

Die Behauptung des ofsiziellen italienischen log,,,
bericht » vom 16. September , wir würden Geschosse
wenden , die Blausäure enthalten , ist selbstverständlich eint
böswillige Erfindung.

Konstantinopel . 17 . September . Das Hauptquartier
teilt mit : Die Lage an der Vacdanellen -Fron » ist uuner.
ändert . Unsere Ausklärungstruppen , die nach verfchie-
denen Richtungen vorgeschickt werden , plänkeln bei jeber
Gelegenbeit mit dem Feinde und kehren nach jedem An¬
griff und jedem Ueberfall mit Beute zurück . Auj« ,
Artillerie hat den Feind , welcher Schützengräben ja
bauen versucht , und gelegentlich Trnppenansammlunge»
unserem Feuer aussetzt , erfolgreich beschossen , die Ansamni-
lungen zerstreut und ihnen Verluste beigebracht . W
Seöd -ul - Bahr bat unsere Artillerie aus dem linken Flügel
am 16 . September eine große Explosion in einer feind-
lichen Minenwerferstellung heroorgerufen und diese außer
Gefecht gesetzt . — Ein Teil unserer Flotte hat eine«
Leuchtturm und eine Fabrik an ' der Südküste der Sri«,
mit Erfolg beschaffen ; das Geschütz » und Gewehrseaei
des Feindes hat ihr keinen Schaden getan . In derselbe»
Gegendhatfievier große russische oallveladeneSegelschljse
versenkt . An der Irak -Front haben unsere Freiwillige»
in der Gegend von Kalaat -ül -Nedjin in der Nacht zm
12. September ein Lager des Feindes überrumpelt,
ihm grotze Verluste beigebracht und viele Beute abge¬
nommen . Am folgenden Tage wurde ein neuer Singt, ij
auf das Lager gemacht ; der Feind verlor mehr ab
100 Tote und wurde aus dieser Stellung verjagt . Am
16. September haben wir nördlich von korna ein eng¬
lisches Flugzeug heruutergeschoffen und die Flieger,
einen Feldwebel und einen Mechaniker , gefangenge-
nommen ; nach geringfügiger Instandsetzung benutzen wir
das Flugzeug gegen den Feind . — Sonst nichts Neues.

+ 3ohn Bull , der ahnungsvolle Engel.
London , 18. September . Die „ Times " fragen sich in

einem Leitartikel , an welcher Front der deutsche Anguss
einseben werde , wenn der Vormarsch in Rußland »um
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ijer „Lcumigras " tu Der Bttla „Neuro " hatte ryr
Mißtraue » eingeflößt . Und min schien eS ja endlich Io weit

Und auf einmal machte sie trotz ihrer steifen Beine eine!
grotesken Luftsprung , haschte nach Assuntas schlaff herabhm
genden Händen und stammelte , während ihr die hellen Tli>
nen über die Backen rannen : „U » ser Fränieinchen ist ivied«
da !»

Ihr Gebühren wirkte bei aller echten Freude so
dtirch den Aufzug , iu den » sie sich befand , daß alle lach«
Niußlen , selbst Assnnla.

„Gute , itebe Barbe !" mnrmelte sie gerührt uni» sttki-
chelte die riuizligen Hände , „ hast mich also noch nicht oergtt
sen ."

„I . wo werd ' ich denn !" Die Alte wischte sich. .. ,
über ihr eigenes „Geflenn " . die Tränen mit dem Hm
rücken fort , „Sie vergessen , Fränleinchen ! Als ob Sie
immer bei uns gewesen wären ! Als ob Sie je wo anders'
gehörten als zu uns, " sie wandte sich an Peter Lott , der je--
Erschütterung hinter einem mephistophelischen Lächeln zu
bergen suchte.

„Jetzt sagen Sie mir noch einmal was gegen Ahnimge •
Gestern abend , als ich zu Bett ging , lief eine große
spinne auf mich zu und zweimal in dieser Woche t)"v^
van Rauchfangkehrern geträumt , na also ! Da niußt es i
wohl ein Glück geben im Hans!

.
«ohne,
Monat
Niiikbli,
äohmeu
besond,
Sehe,
mit ,
brach»nd
über

'y * t-“ 1 vsMitu . yiuui im lyuux »1

„Ich beuge mich Deiner Weisheit , Barbe, " sagtev ^ .
Lolt mit sardonischem Lächeln , „ aber nim sieh lieber zu>
Dn uns einen Grog braust . Das „Fränleinchen"
ganz erfroren ans ."

Worauf Barbe die Treppe hinabflog , so behend , nn
jungen Tagen.

18 . Kapitel.

«" egt.
bahnet
Unbede
flemetn
l9141
vUnbe:
Monat
°us ö(

„Um eines bitt ' ich Dich, " hatte Assunta gleich am e . .
Tag zn Peler Lott gesagt , als er allein mit ihr in bei» .
kaum belanblen Buchenwald spazieren ging , während ®
niama glückselig Mara zn den jungen Hühnern ^
Kälbchen führte . „ Laß mich keinen Brief von ihm sehen 0̂
könnt es nicht ertragen . Zwischen uns ist alles aus »>
gibt kein Wort , das eine Brücke schlagen könnte über 0
Abarnnd ."

Fortsetzung folgt.
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and gekomincn sei. England müfie dainil rechnen,
"nch bald in einer wett größeren Notlage befinden
als bisher. Es müsse direkt belrossen werden, wo

immer Deutschland angreife, müsse sich daher auf
r. 1 militärische Anforderungen vorbereiten. Der ton-

Schluss des deutschen Vorrückens in Rußland bringe
' "̂ Erleichterung für England, sonder» frische und sch oere
mitwartungen.s- 1512 und ISIS.
gandon, 18. September. „Daily Mail" schreibt in

Leitartikel: Die nächsten Tage werden lehren, ab
«ner mit der Ansicht recht hatte, daß die Deutschen

Pulver in Rußland verschossen haben, oder ob Lloyd
-- fnl> mit seiner ernsteren Auffassung der Lage recht

Das Blatt betont, daß die Lage in Rußland ni.yt
^. 1812 vergleichbar sei. Die systematische und freiwillige
^ ttUruna großer volkreicher Städte sei 1812 nicht vorge-
^ men Ebensowenig treffe der Vergleich für die Aus-

'und die Verkehrsmittel der deutschen Armeen zu.
lii>t"' b wird iveiter geräumt in Rutzland.

Sie Kopenhagener„Raiionaitidende" vom 17. Sep-
meldet, die Bevölkerung von Minsk sei in großer

aunq und flüchte in Massen. Die Bahnhöfe seien ve-
®rrert die Reisenden müßten gewöhnlich drei Tage aus
.Fahrkarte warten, die Eisenbahnwagen seien über-

so daß auch die Dächer besetzt seien. Die Lebens-
^ ju der Stadt seien knapp, Mehl und Zucker nur

nia vorhanden. — Riga ist. so meldet wenigstens der
«>-muer „Rußkoje Slowo" vom 17. d. M., nunmehr
^ttändia geräumt; von 74 00(1 Arbeitern hätten 50 000
^ Stadt verlassen, von 184 Fabriken seien 57 ganz.

udeso grote«!
iub  alle lacht»

rt und st" '
nicht oerge"

Ahnnnfft^
groß- K-e '
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" sagte
ieber zu. ^
ui" sieht»»«

hend. wie'

were zum Teil verlegt.
^ Ein französischer Hilfskreuzer versenkt.

Paris, 18. September. „Temps" meldet, daß ein
kindliches Unterseeboot in der Reede von Rhodos den
sächsischen Hilfskreuzer„Indien" (800 Tonnen Wasser-
»drängung) torpedierte und versenkte. „Indien" war

!n den Gewässern oon Adalia gekapert worden, als er
«neaskonterbandebeförderte. Von der Besatzung(62
Miere und Matrose») werden 11 Mann vermißt. .

LoKutes und ProuMes.
jL Herborn , 20 . Septbr . Herr Unteroffizier Karl

keißler,  ein Sohn des Herrn Stadtverordneten August
geifeiet  dahier , ist mit dem Eisernen Kreuz  aus-
«ichnet worden.

_ Kriegsanleihe . Die Stadt Herborn wird sich
dritten' Kriegsanleihe mit 50 000 Mark beteiligen.

- Ein Beitrag zur Anpassungsfähigkeit
des Deutschen . Unter den Völkern Europas paßt sich
befannlltd) der Deutsche am leichtesten fremden Sitten und
gebrauchen und — Menschen an. Davon steht man augen-
WKch in Wiesbaden reizende Proben. Daß unsere weib¬
liche Jugend für unsere Feldgrauen schwärmt, ist lobenswert,
euch"daß sie mit den Kameraden aus Oesterreich, die zur
Eenesung hier weilen, bundesbrüderlich verkehren, ist erfreulich,
ffeum aber erschienen dieser Tage die ersten türkischen Ver¬
wundeten in Wiesbadens Anlagen, so befreundeten sich auch
schon innerhalb weniger Stunden die Wiesbadener Mädel
mit den wackeren Festrägern an und führten ste freudestrahlend
durch die Straßen und Anlagen der Stadt.

* Giessen , 19. Sept. Die Kreisverwaltung des Kreises
Aeßen stellt aus den reichen Obsterträgnissen der Kreis¬
ten größere Mengen Aepfel der Bevölkerung zu billigen
Preisen unter völliger Ausschaltung des Zwischenhandels
zur Verfügung. Je nach der Sorte schwanken die Preise
Wischen6 und 15 Pfennig das Pfund. Weniger als
20 Pfund und mehr als 3 Zentner werden an den einzelnen
Haushalt nicht abgegeben. An Händler wird kein Obst ab-
Mben. Auch bei den bevorstehenden Versteigerungen an
Ort und Stelle soll der Bevölkerung Gelegenheit zum Er¬
werb billigen Obstes gegeben werden. Das Borgehen der
Eichener Kreisverwaltung verdient auch anderswo Beachtung
und Nacheiferung.

* Nieder -Wöllsstadt , 19. Sept. Wegen Scharlachs
und Diphtheritis unter der Schuljugend mußten die hiesigen
schulen geschlossen werden.

* Fulda , 19. Sept. Zum drittenmal in wenigen
Tagen verrechneten sich die Unternehmer bei den Angeboten
auf Arbeitsübernahmefür die Eisenbahn. Für die Aus-
iiihrung von Wasserversorgungsarbeiten auf dem Verschiebe-
ichnhos forderte der billigste Unternehmer5 344 Mark, der
tmerste 11 877 Mark, für eine zweite Arbeit berechnete der
me 26296 Mk., der andere 35 755 Mk. Das sind Preis-
»»terschiede, die im Zeitalter der Fortbildungsschulen und
gto&eu Meister-Lehrgänge nicht mehr Vorkommen sollten.

Aus dem Reiche.
4- Der Güterverkehr der deutschen Skaakseisen-

b°huen. Die „Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Mit dein
«!°nat Juli ist das erste Kriegsjahr abgeschlossen. Cm
Rückblick auf die in dieser Zeit erzielten Verkehrsem-
»°hmen der dculschen Staatscisenbahnen zeigt, daß ins-
desondere der Güterverkehr trotz der weit-
Sehenden Behinderungen , die der Krieg
mit , ,ch brachte , E i n n a h m e er g eb n i sse ge •
dracht hat . die die wirtschaftliche Kraft
»nd Leistungsfähigkeit des Reiches in
überzeugender Weife erkennen kaffen.
Me für di" preußischen Staatseisenbahnen schon dar-
ffckegt, ist auch bei den übrigen deutschen Staatseisen¬
lahnen t .t Güterverkehr erfreulicherweise — von
»»bedeutenden Schwankungen abgesehen — im all-
»emeinen ständig gewachsen. Während er im August
bit4 nur 41,6 und im September 1914 erst 66,9 vom
hundert der Einnahmen der entsprechenden Friedens-
Monate des Vorjahres betrug, ist er im Januar 1915 schon
K 80.1. im Mörz auf 94. im Juni auf 96,1 und im
^"»ußmonat Juli auf 97,6 vom Hundert gestiegen. Laßt
">»» einzelne Grenzgebiete, deren Verkehr durch die Knegs-
"chnisse besonders stark gelitten hat, außer Betracht, so
Echöhen sich die Ziffern noch um rund 2 vom Hundert,
7°mit im Juli die volle Höhe des letzten Friedensmonats
Uiuli 101 a\ - mnro Vor hpn nrpnÜifrflsh 0!il*Auli 19i4)Hezu erreicht wäre. Bei den preußisch-hesst.

Etaatseisenvahnen haben im Juli 1915 die Einnay-
stlkn die des Juli 1914 sogar um 2,8 vom Hundert über-
"°"en. Da gerade die Einnahmen des Eisenbahnguter-
so"%5 einen besonders zuverlässigen Gradmesser für die
, Steilung der wirtschaftlichen Lage eines Landes bilden,
Lbürien wir auch oon diesem Gesichtspunkte aus aus die

»HoitmtQ unseres gesamten Erwerbslebens in den ver-

No',jenen Knegsmerraten mit Genugtuung und sür ) >e
weitere Zukunft mit voller Zuversicht Hinblicken.

4- Keichsausschntz für Kriegsbeschädigte. Im
Sandeshaus der Provinz Brandenvurg zu Berlin wurde
Donnerstag nachmittag in einer Versammlung von Ver¬
tretern der deutschen Bundesstaaten ein Reichsausschuß
für Kriegsbeschädlgtensürsorge gegründet, der den Landes-
direktor der Provinz Brandenburg, v. Winterfeldt, zu seinem
Vorsitzenden wählte. Als Kommissar des Reichsamts des
Innern wohnte Geheimer Regierungsrat Klehmet Be¬
sprechung bei. Namens des Staatssekretärs des Rerä's-
amts des Innern erklärte Geheimer Regierungsrat Kley-
met, daß der Staatssekretär gern einen Vertreter zu der
Gründungssitzungdes Reichsausschusses entsandt habe,
und daß der Ausschuß der wohlwollenden Unterstützung
der Reichsregierung sicher sein könne. Landesdirektor
v. Winterfeldt schloß die bedeutungsvolle Versammlung
mit dem lebhaften Wunsche, daß das hohe Ziel, die Kriegs-
beschädigten wieder zu tüchtigen»nd nützlichen Mitgliedern
unseres Volkes zu machen, voll erreicht werden möge.

Ankunft von Austauschgesangenen au« Frank-
reich. Am Mittwoch abend sind die ersten fran¬
zösischen Austauschgesangenen. 300 Mann an der Zahl,
in Konstanz eingetroffen. Sie wurden in Lazarette ge¬
bracht, wo sie von einer Kommission noch einmal unter-
sucht werden.

+ Gesangknenkiuslauschzwischen Deutschland»nd
England. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet:
Durch neutrale Vermittlung ist zwischen der deutschen und
der großbntannischen Regierung nunmehr eine Verstandi-
gung dahin getroffen worden, daß von beiden Teilen den
im Gebiete des anderen Teiles zurückgehaltenenMännern
zwilchen 17 und 55 Jahren die Abreise gestattet wird, so¬
weit sie für eine militärische Verwendung während der
Dauer des Krieges untauglich sind.

vom Leutnant zum Major . Dem Leutnant der
Landwehr a. D., früher Leutnant d. R. im dritten Hu¬
sarenregimentv. Jagow , wurde, wie das „Militär-Wochen¬
blatt" mitteilt, der Charakter als Major mit der Erlaubnis
zinn Tragen der Uniform der Reserveoffiziere der Ziethen-
hufaren verliehen. Das ist ein ungewöhnlich schnelles
Avancement, wird aber dadurch erklärlich, daß der be¬
förderte Herr v. Jagow der jetzige Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Slmtes ist.

Abwehr der Läusspiage. In einem an die Schul-
aufsichtsbehörden gerichteten Erlaß weist der Kult-usmin.ster,
wie wir der „Dtsch. Tagesztg." entnehmen, aus eine ge¬
wisse Gefahr der Verlausung hin, die für Teile der ein¬
heimischen Bevölkerung durch Kriegsgefangene droht, die
jetzt vielfach in kleineren Trupps in der Landwirtschaft und
anderwärts zu Arbeitszwecken verwendet werden. Obwohl
die Heeresverwaltung sich bemüht, mit allen oerfügbalen
Mitteln der Läuseplage Herr zu werden, stoßen alle diese
Maßnahmen aber bei der teilweise großen Stumpfheit
der Russen aus erhebliche Schwierigkeiten. Da Flectsieber
sowohl wie Rückfailfieber unter russifchen Gefangenen vor-
komnit und beide Krankheiten durch Ungeziefer übertragen
werden, muß die Bevölkerung über die aus einer etwaigen
Verlausung entspringenden Gefahren und die Mittel zu
ihrer Verhütung eingehend unterrichtet werden. Der Ml-
nister legt daber Wert darauf, daß in den ihn, unterstellten
Schulen die Scbüler und Schülerinnen und durch sie ihre An¬
gehörigen und weitere Kreise einerseits darauf hingewiesen
werden, wie notwendig es ist, die für jeden Deutschen in der
gegenwärtigen Zeitlage ohnehin gebotene Zurückhaltung
gegenüber gefangenen Feinden auch zur Erhaltung der
Volksgesundheit strengstens zu üben. Anderseits fordert
der Minister aber auf, da bei längerem Ausenthalt von
Arbeltsgesangenenan einer Stelle ein gewisser Verkeor
zwischen den Kriegsgefangenen und der einheimischen Be¬
völkerung sich nicht immer ganz vermeiden lassen wird,
die Schüler und Schülerinnen über die Lebensgeschichts
der Klriderlaus, auf die es hier hauptsächlich ankommt,
über die Art der Uebertragung und Vermehrung der Lause
zu belehren, um die Jugend gegebenenfalls zur Hilfe in
der Abwehr der Läuseplage zu befähigen.

vedarfsarkikel mit der Bezeichnung ..rlrmee«. In
Taqesblättern und Zeitschriften sind vielfach Anzeigen er-
schienen, in denen persönliche Bedarfsartikel für unsere
Truppen im Felde unter Bezeichnungen wie: „Armee-
Uhren", „Armeehosenträger", „Arineetaschenlampen" usw.
anaeboten werden. Durch die Bezeichnung„Armee
wollte man offenbar, so schreibt die Nordd. Allg. Ztg.",
den Eindruck erwecken, daß die angebotenen Gegenstände
für die Benutzung bei der Truppe besonders geeignet
eien und daß ihre Anschaffung deshalb sogar von der

Heeresverwaltung als vorteilhaft angesehen und emp-
fohlen würde. Dies trifft keineswegs zu: die Heeresver-
waltung steht allen diesen Erzeugnissen völlig fern.

Stiftung einer Denkmünze für weibliche Diensk-
boken. Die Kaiserin hat eine Denkmünze tn Bronze ur
langjährig gediente treue weibliche Dienstboten gestiftet,
deren Verleihung von jetzt ad erfolgen wird. Voraus,
fetzung für die Verleihung soll sein: Drelßigiahrlge un¬
unterbrochene tadellose Dienstzeit in derselben Famiki«
oder auf derselben Dienststelle, deren Beginn erst vom
14. Lebensjahr an zu rechnen ist; preußische oder elsah»
lothringische Staatsangehörigkeit.

Wackerer Girgl . Die Buben von Sulzburg i. Opf.,
die Georg heißen, wollen nicht mehr Schorsck genannt
sein, weil dies zu französisch klinge. Sie verlangen viel-
mehr, wie ihre Väter und Großvater Georg oder „Girgl
gerufen zu werden.

Todesskurz aus dem Schnellzug. Auf der Bahn-
strecke Frankfurt a. M.- Mainz fiel, wie aus Hanau ge-
meldet wird, in der Nähe der Station Ruffels  h e i nt
ein Unteroffizier aus dem Abteil eines in voller Fahrt
befindlichen Schnellzuges und blieb tot auf der Strecke
lieqen. — Ein ähnlicher Unfall trug sich bei Schwein,
f u r t a M zu. Dort stürzte ein Soldat aus dem fah¬
renden Zuge und blieb tödlich verletzt liegen.

Aus aller Wett.
-f- «Der grotze Krieg.« In einer englischen Ver-

öffentlichung, die unter der Ueberschrift„Der große Krieg'
erschienen ist, heißt es : Der Schlag, der Rußland lahm-
legte, war die Explosion in der M u n i t i o n s f a b r 11
d o n 0 cf) t a bei Petersburg. Es war schon lange be»
kannt daß diese Explosion stattgefunden hat. Nun wird
noch darauf hingewiesen, daß diese Fabrik das halbe Heer
mit Munition versehen hatte und die einzige große Fabrik
dieser Art in Rußland gewesen ist. Dieser Schlag hat
Rußland in einem für das Land äußerst kritischen Augen¬
blicke getroffen. Ganz Petersburg wurde durch die Explosion
wie durch ein Erdbeben erschüttert. Tausende oon Arbeitern
verloren ihr Leben, die ganze Fabrik wurde vernichtet.
Die Putilow - Werke erzeugen wohl ebenso gute Belage-
rung-geschütze, wie die deutschen Fabriken, aber keine Ge-

imoin Bic,e konnten nur all) r-eAi Wege üver Archangeisl
einqesübrt werden. England und Frankreich müßten den
Russen alle Munition, die sie entbehren könnten, zur Ber-
iüqung stellen. — „Daily News" schreiben hierzu noch,
daß die Explosion in England schon seit Wochen bekannt
war, daß aber ihre Veröffentlichung vom Zensor verboten
worden war. Ein Artikel darüber erschien zuerst in dem
Northcliffeorgun„The Great War". Der Zensor verbot
auch danach noch den liberalen Blätter» „Daily News
und „Star " den Abdruck und gestattete ihn erst, nachdem
auch das Northcliffeblatt„Evening News" einen Artikel
darüber gebracht hatte.

-p Explovierte Gefchohfabrik. Der „Temps" meldet:
In der Geschoßfabrik in Le Pecq ereignete sich am Don-
nerstagmorgen eine heftige Explosion. Ecn Teil der
Fabrik flog in die Luft. Die Fensterscheiben aller Hauser
im Umkreise von 500 Meter wurden zertrümmert. Dem
Umstande, daß die Nachtschicht die Arbeitsstelle verlassen
hatte und die Tagschicbt noch nicht an getreten war. ist es
zu verdanken, daß nur drei Personen verletzt worden sind.
Der Schaden ist sehr bedeute.id. Die Urja.ye des Unglücks
ist noch unbekannt.  _

Eine englische Erfindung.
Ein Engländer hat einen Stahlschild erfunden, der es

ermöglicht, sich dem feindlichen Graben ohne Gefahr zu
nähern. Der Schild wird auf einer Rolle bewegt. Di»
Geschosse prallen an der Stahlwand ab.

Letzte KriegsnucMten.
Berlin , 20. September. Die Einnahme von Wilna

wird in ihrer Bedeutung von allen Morgenblättern gewürdigt
Die „Berliner Neuesten Nachrichten" sagen: Wenn heute die
Fahnen flattern zu Ehren des Wiegenfestes uyserer Kron¬
prinzessin, so feiern sie zugleich noch ein anderes Ereignis,
das im ganzen Volke mit stolzer Freude begrüßt wird: den
Fall von Wilna. Neber die Größe des Erfolges belehrt uns
die Anschauung unseres erbitterten Feindes. Der militärische
Mitarbeiter der „Times" hat in der letzten Zeit Wilna
wiederholt einen der befestigsten und bedeutendsten Punkte
genannt. — Der „Berliner Lokalanzeiger" führt aus : Die
große Rolle, die Wilna bereits im Frieden im militärischen
Leben Rußlands svielte, ließ erwarten, daß dieser Waffenplatz
und Eisenbahnknotenpunkt auch im Kriege ein wichtiger Ver¬
teidigungspunkt auf der Schwelle des russischen Jnnenreiches
sein werde. Es war nicht daran zu zweifeln, daß die mit
dem Gelände zwischen Wilna und Merecz, das der Schau-
platz der großen Kaisermanöver gewesen war, vertrauten
Führer des Feindes, hier heftigsten Widerstand leisten würden.
Heute wissen wir, daß Wilna stark befestigt worden war, was
unsere an das Stürmen von befestigten Werken gewöhnten
Truppen nicht in ihrem Siegesläufe aufzuhalten vermochte. —
In der „Vossischen Zeitung" schreibt Georg Bernhard: Die
Wortkargheit unserer Obersten Heeresleitung hat alles
schmückende Beiwerk aus der gestrigen inhaltsschweren Meldung
fortgelassen. Die ganze Fassung des Berichtes laßt aber
zwischen den Zeilen noch erfreulicheres erhoffen. Jedenfalls
ist die Einnahme von Wilna die beste Antwort, die Lord
Kitchener auf fein Brsniarbasieren im englischen Parlament
erhalten könnte. , ^ ,,

Berlin , 20. September. In der„Vossischen Zeitung
heißt' es aus Petersburg: Mit Genehmigung der Militär-
zensur bringt das Moskauer Blatt „Utro Rosstl'  folgendes
Telegramm' aus Kiew: In den letzten Tagen sind in Kiew
fünf Partien von Gefangenen eingebracht worden, darunter
mehrere Offiziere. Viele der Gefangenen sind von unseren
Freischärlern und Frauen verwundet worden. Drei Frauen,
die Bomben auf die Deutschen geschleudert hatten sind dabet
selber schwer verwundet worden. — Die „Vosstsche Zeitung
bemerkt dazu: Wir wollen uns diese Meldung aus gewiß
zuverlässiger Quelle wohl merken. , , . B

Berlin , 20. September. Der Sonderberichterstatter
der „Kölnischen Zeitung" an der Tiroler Front schildert die
Erfolglosigkeit der Tätigkeit der italienischen Operationen bei
einem Sturmangriff, in dem die berühmte Bastlikata-Brigade
über 2000 Tote, Verwundete unv Gefangene verlor. — Un
gefangener Offizier erklärte: Wir wissen schon, daß unser
Anlaufen ein Wettrennen in den Tod ist

Berlin , 20. September. Wie die „Deutsche Tages-
zeitunq" berichtet, erhielt der Großfürst Nikolai Nikolaiewitsck
vom Zaren den Befehl, Tiflis während der Kriegsdauer nicht
zu verlassen, was einer Verbannung gleichkomme. ,

Berlin , 20. Sept. Ueber die Völkerwanderung ms
Innere Rußlands gibt die „Nowoje Wremia" eine herz¬
zerreißende Schilderung Im »Berl. Tagbl " wird darüber
berichtet: Drei Bezirke, Kowel, Luck und Wlad.mlr-Wolhmykir
seien ganz geräumt. Alles sei verbrannt, um Nichts dem
Feinde auszuliefern, die Bevölkerung ausgewandert, alles be¬
wegliche Eigentum mitnehmend und das unbewegliche zer-
störend. Diesen drei Distrikten seien die benachbarten Distrikten
bald gefolgt. Wolhynien bietet einen traurigen Anklrck. Der
gewaltige Wald stehe in Flammen. Jede Landstraße, ieder
Dorfweg, jeqer Feldpfad wimmele von obdacklosen Ameisen-
haulm fliehender Volksmassen. Von Wolhyniens4 Millionen
Einwohnern seien ein Drittel ausgewandert. Der schrecklichste
Augenblick sei, wenn die FWenden ihren Dorfnn Lebewohl
sagten. Kaum hätten ste 3- 4 Werst hmter sich, so fingen
schon die Dörfer von allen Seiten zu brennen an. Dann
mache die Karawane halt, aller Blicke richten sich zum
lohenden Himmel. Die weinenden Männer zogen schreiend
die Mützen und bekreutzen sich, die Weiber heulten und die
Kinder übers chrien das ganze. _ _

5ür die Schriftleitung verantwortlich: Aarl Ulose , Herborn.



Vortrag
über 1/tift- anb GemSs-xerwrrt»«, nach brr

einfachsten und billigsten Art
gehalten von Herrn Landes -Obst - und Weinbauinspektor

Schilling  aus Geisenheim
am 5 . September im „ Nassauer Hof " zu Herborn.

Schluß.

6. Die Herstellung von Dunstobst , .Obst - und
Gemüsekonserven und alkoholfreien Weinen.
Die Haltvarkeil dieser Erzeugnisse beruht t ) auf gründlicher,
genügender Erhitzung , wodurch alle mit in die Gesäße ge¬
langten Pilze abgetötet werden müssen und 2) auf einem
luftdichten Verschluß nach der Erhitzung . Das Dunstobst
kann in allerlei sauberen Flaschen und Krügen mit Korken¬
verschluß eingemacht werden , während man zum Einmachen
der Konserven besondere Einmachgläser oder -Krüge oder
-Blechbüchsen mit Gummiring und Deckel verwendet . Für
Dunstobst eignet sich das Beercnobst und Steinobst , am
meisten Heidelbeeren , Stachelbeeren , Johannisbeeren , Sauer¬
kirschen und Zwetschen . Die Früchte sollen reif sein, aber
nicht überreif , Stachelbeeren nicht ganz reif und glattschalig.
Aste Früchte bleiben ganz , nur Zwetschen werden halbiert
oder geviertelt . Man fällt das Obst mit oder ohne etwas
Streuzucker unter öfterem Ausstößen in gut gereinigte Krüge
oder Flaschen , bis dieselben voll sind, dann werden dieselben
verkorkt und der Korken kreuzweise mit Bindfaden Überbunden,
damit dieser während des Erhitzens nicht herausfliegen kann.
Nach dem Verbinden legt oder stellt man die Gefäße auf
einer Unterlage in einen Kochtopf oder Waschkessel, schüttet
kaltes Wasser darüber , bis sie bedeckt sind und erhitzt das¬
selbe langsam auf 90 — 95 Grad Celsius , bei welcher Tem¬
peratur die Gefäße noch '/2 Stunde verbleiben müssen. Dann
nimmt man sie heraus und läßt sie an einem gegen Zugluft
geschützten Orte erkalten . Ist das geschehen, so taucht man
sie mit dem Korken zwecks Erzielung eines luftdichten Ver¬
schlusses in heißgemachtes , flüssiges, talgfreies Paraffin und
bewahrt sie an einem trockenen Orte liegend auf.

Besonders empfehlenswerte Krüge zum Einmachen von
Dunstobst sind die „ Mogendorfer Einkochkrüge" . Bei diesen
muß man nach dem Kochen und Erkalten den dicken Korken
etwas in den Krughals drücken und diese Vertiefung mit
Paraffin gut ausgießen.

Zur Herstellung von Obstkonseroen eignet sich besonders
das Kern - , Stein - und Beerenobst . Die Früchte sollen reif,
aber nicht überreif sein, je nach Größe bleiben dieselben ganz,
oder sie werden halbiert oder geviertelt . Um volle Gefäße
zu erhalten , muß man das Kernobst, wenn noch hart , (Aeplel
und Birnen ) vor dem Einfüllen in kochendem Waffer ohne
oder mit etwas Zucker ziemlich weich kochen, dann sofort
möglichst dicht einfüllen und mit geläutertem Zuckerwasser
(1 Liter Wasser , 1 Pfund Zucker) bis obenhin auffüllen «nd
mit Gummiring , Deckel und Bügel verschließen. Dann in
den Kochtopf in kaltes Wasser stellen und bei 90 Grad Celsius
%  Stunde erhitzen.

Die Früchte des Stein - und Beerenobstes werden mög¬
lichst dicht roh eingefüllt mit geläutertem Zuckerwasser (auf
1 Liter Wasser 1 ’/2 Pfund Zucker) übergossen und dann mit
Gummiring , Deckel und Bügel verschlossen. Sodann stellt
man die Gefäße in den Kochtopf in kaltes Wasser und er¬
hitzt langsain auf 50 — 60 Grad Celsius . Sodann nimint
man sie sofort heraus und läßr sie mit Tüchern bedeckt bis
zum nächsten Tage stehen und erkalten. Dann werden alle
Gefäße geöffnet und soviel Zuckerlösung abgeschüttet, bis die
Früchte auf dem Boden des Gefäßes aufliegen . Je nach
Bedarf werden die Früchte aus einem oder mehreren Gefäßen
zum Auffüllen verwendet , nach dem wird Zuckerlösung da¬
rüber gegeben , der Gefäßrand trocken gerieben, mit Gummi¬
ring , Deckel und Bügel verschlossen, wiederum mit kaltem
Wasser aufgestellt und feste Frucht bei 90 —95 Grad Celsius
und weiche Früchte bei 85 — 90 Grad Celsius '/2 Stunde er¬
hitzt. Dann sofort herausnehmen , langsam erkalten lasten,
den Bügel abnehmen und prüfen , ob der Deckel festhält.
Ist das nicht der Fall , so muß ein kurzes Nachhitzen statt¬
finden.

Die zum Konservieren bestimmten Gemüse müffen frisch
und von guter Beschaffenheit sein. Sie werden kochfertig zube¬
reitet , dann in kochendem Salzwasser (auf 1 Liter Waffer
1 Teelöffel Salz , Blumenkohl und Spargel ohne Salz)
3— 5 Minuten gebrüht oder in einem Gemüsedämpfer 3 bis
5 Minuten gedämpft . Danach füllt man sie ein, gießt klares
Brühwasser oder abgekochtes Wasser darüber , verschließt mit
Gummiring , Deckel und Bügel und kocht sie eine Stunde bei
100 Grad Celsius . Das Kochwasser darf beim Einstellen die
Temperatur der Gefäße haben . Der Vorsicht halber koche
man alle Gemüsekonserven 2, spätestens 3 Tage nach dem
ersten Kochen ein zweites Mal und zwar kleine Gefäße
20 Minuten , große Gefäße '/2 Stunde.

Wird Obst oder Gemüse in Blechbüchsen eingemacht,
so muß man dieselben nach Beendigung der Kochzeit sofort
iit kaltes Waffer legen und darin erkalten lassen.

Zur Herstellung alkoholfreier Weine (Moste)
eignet sich am besten der Saft von Aepfeln , Birnen und von
Weintrauben . Aepfel und Birnen sollen baumreif , Trauben ge-
nußreif sein . Die Früchte werden von allen faulen befreit,
dann gewaschen und gemahlen und gekeltert . Der Most
wird ohne jeden Zusatz oder mit etwas Zucker frisch von der
Kelter schnell in saubere Flaschen gefüllt , verkorkt und kreuz¬
weise verbunden . Zwischen Korken und Most muß ein
3 — 4 fingerbreiter Raum bleiben , sonst platzen die Flaschen .)
Nach dem Füllen und Verbinden hat man den Most sofort
mit kaltem Waffer aufzustellen , dasselbe langsam zu erwärmen
bis auf 70 Grad Celsius und dann V* Stunde darin zu
belassen . Nachher herausnehmen , erkalten laffen , den Korken
in heißes , flüssiges Paraffin tauchen und stehend ausbewahren.
Die alkoholfreien Weine besitzen unbeschränkte Haltbarkeit
und sind ein erfrischendes Getränk für Alt und Jung.

Das Einmachen von Tomaten.
Am praktischsten ist eingedicktes Tomatmark in Flaschen.

Hierzu werden die reifen Tomaten zerdrückt , zu Brei gekocht
und dieser durch ein Haarsieb gerührt Dann wird das
Mark ein wenig gesalzen und dicklich eingekocht , in kleine
Flaschen gefüllt (nicht zu voll ), verkorkt , kreuzweise über-

bunden und bei 90 —95  Grad Celsius V2 Stunde erhitzt.
Wenn erkaltet , mit dem Korken in heißes flüssiges Paraffin
tauchen . Die Flaschen müffen so groß gewählt werden , daß
hei der Verwendung jedesmal eine Flasche aufgebraucht wird.

Zum Etnmachen ganzer Tomaten in Konserven -Gläsecn
und -Krügen eignet sich am besten die kleinfrüchtige Sorte
„König Humbert " . Die Früchte werden gewaschen , abgc-
trocknet . entstielt , an mehreren Stellen leicht angestochen,
möglichst dicht in die Gefäße gelegt , mit schwachem , abge¬
kochtem Salzwaffer übergoffen und mit Gummiring , Deckel
und Bügel verschlossen . Nachdem mit kaltem Waffer auf¬
stellen , ganz allmählich erwärmen und bei 80 — 85 Grad Celsius
20 — 30 Minuten erhitzen (pasteurisieren ).

Schließlich können Tomaten in 1 Zentimeter dicken
Scheiben gedörrt , sowie als Marmelade (auf 1 Pjd . Brei
> s Pfd . Zucker ) eingekocht werden.

7. Die Herstellung von Obstpasten . Unter
Obstpasten versteht man getrocknetes und in Täfelchen ge¬
schnittenes Obstmark . Die Pasten sind jahrelang haltbar,
von gutem Geschmack und besonders geeignet zur Ver¬
schickung ins Feld  Pasten können aus allen fleischigen
Früchten bereitet werden , besonders hierfür geeignet sind:
Quitten , Aepfel , Birnen , Aprikosen , Pflaumen , Mirabellen,
Reineclauden , Süßkirschen und Stachelbeeren Die Früchte
werden gewaschen , dann je nach Größe in Stücke zerteilt
und mit wenig Wasser schnell zu Brei gekocht . Dieser wird
durch eine großlöcherigc Seihe gerührt und auf 1 Pfund
Brei 1 Pfund Zucker zugegeben Dann wird der gezuckerte
Brei in Mengen von 5 —6 Pfund auf lebhaftem Feuer eine
Viertelstunde dick eingekocht und fleißig gerührt Alsdann
streicht man den Brei etwa 1 Zentimeter dick auf flache Teller
und Schöffeln , die zuvor mit kaltem Waffer naß gemacht
werden müffen . Man stellt dann die Teller und Schüsseln
in ein warmes Zimmer und nach 6 — 8 Wochen sind die
Pasten trocken . Sie werden nun in kleine Quadrate oder
Rechtecke geschnitten oder mit Konfeklformen Figuren aus-
gestochen , dann auf einem Teller in kleinkörnigem Kristall¬
zucker gewälzt und in Schachteln aufbewahrt.

*

Nähere Angaben über die gesamte Obst - und Gemüsc-
verwertung in Haushaltungen enthält das kleine Schriftchen
„Der Obst - und Gemüseverwertungskursus " von Obst - und
Weinbauinspektor Schilling,  Geisenheim , das zum Preise
von 75 Pfg . in den Buchhandlungen in Herborn , Dillenburg
und Haiger erhältlich ist und dessen Anschaffung wir allen
Hausfrauen auf das wärmste empfehlen können.

Aus Groh-Derlin.
Ols Gsnehmigung für die neue Anleihe von 288

INillioueu Mark ist jetzt im Berliner Rathause einze-
troffen und hat in den Kreisen des Magistrats und der
Stadtverordneten große Befriedigung hervorgerufen , be¬
sonders da sie unverändert geblieben ist. Unter anderem
wurden bekannt ! ch 150 Millionen Mark angefordert für
die Uebernahme der B . E.-Werke und der Herrschaft Lanke.
Der übrige Teil der Anleihe findet Verwendung für Bahn¬
anlagen und andere gemeinnützige Zwecke.

Anmeldung von Lizenzen . Nach der Bekanntmachung
vom 1. Juli 1915 über gewerbliche Schutzrechte feindlicher
Staatsangehöriger ist die Wirkung von Patenten , die
russischen Staatsangehörigen zustshen , vom 11. März 1915
an als erloschen anzusehen . Sind jedoch Angehörigen
anderer Staaten als Englands , Frankreichs und Rußlands
ausschließliche Rechte zur Ausübung oder Nutzung (aus¬
schließliche Lizenzen ) bestellt worden , so bleiben diese Rechte
erhalten , wenn sie spätestens am 30. Septeniber 1915 zur
Kentnis des Patentamtes gebracht sind . Die Beteiligten
werden von den Aeltesten der Kaufmannschaft von Berlin
auf die Notwendigkeit solcher Lizenzen an Patenten , die
Russen gehören , mit dem Bemerken hingewiesen , daß das
Reich berechtigt ist, die Lizenzgebühren zu sordecn.

Berlin und die Lebensmittelversorgung . In der
Sitzung der Berliner Stadtverordneten vom Donnerstag
hielt Oberbürgermeister Wermuth eine Rede , in der er
mit warmen Worten der Erfolge gedachte , die besonders
das in Berlin zuerst eingeführte Brotkartensystem auf dem
Gebiet der Lebensmittelsicherstellung gehabt hat . Nicht
ganz so günstig beurteilte er die neueren Maßregeln des
Reiches in bezug auf die Lebensmittelversorgung , wenn
er auch andererseits nicht Le» mindesten Zweifel ließ , daß
wir durchhalten werden . Scharfe Worte fand er gegen
die übermäßige Lebensmittelverteuerung und stellte in
Aussicht , daß man dagegen mit Tatkraft einschreiten müsse.
Hoffentlich geschieht recht bald etwas Eingreifendes , fcai.iit
den gewissenlosen Elementen , die für den Leöensmiur l-
wucher verantwortlich sind, gründlich das Handwerk ge¬
legt wird.

Vermehrung der Zusahbrottarken . Die von der
Reichsverteilungsstelle neuerlich festgesetzte KopsporUvn
ermöglicht es den Gemeinden , sich bei der Zuteilung von
Zusatzbrotkarten freier zu bewegen . Ein Ausschuß der
der Groß -Berliner Brotkartengenieinschajt angehörenden
Kommunaloerbände beschäftigt sich daraufhin schon seit
einiger Zeit mit der Prüfung der Frage , in welcher We e
die Zusatzbrotkarten einem weiteren Kreise der Bevölke¬
rung zugänglich gemacht werden könnten . Die Hauptschwie¬
rigkeit liegt darin , daß die Bevölkerungsgruppen , bei denen
der Bedarf nach einer höheren Brotportion vorherrscht , um¬
grenzt werden müssen, während doch auf der anderen
Seite das Sparziel nicht aus dem Auge gelassen werden
darf . Die vorbereitenden Arbeiten werden bald zu Ende
geführt sein, und es ist zu erwarten , daß alsdann dem
Brotbedarf der Bevölkerung in höherem Maße als bisher
durch Zujatzbrotkarten genügt werden kann

Gefchichtskalender.
Sonntag , IS . September . 1812. Ans. Rothschild , Gründer

des Hauses R ., tz Frankfurt a . M . — 1870. Einschließung von
Varls . Gefecht bei Sceaux . — 1902. Henriette , Königin der Bel¬
gier , ch Spaa . — 1911. Der russische Premierminister Stotypin,
t infolge Attentats vom 14. September.

Montag , 2« . September . 1738. Joachim Nettelbeck,
Schiffskapitän , * Kolberg . — 1794. Sieg der Preußen über die
Franzosen bei Kaiserslautern . — 1863. Jakob Grimm . Sprach,
torscher und Germanist , ch Berlin . — 1873. Lulu von Strauß
«nd Torney . Schriftstellerin , * Bückeburg . - 1888. Herzogin
Lecilie von Mecklenburg -Schwerin , Gemahlin des Deutschen Kron¬
prinzen , * Schwerin . — 1894. Hch. Hoffntann , Schriststelier
(„ Struwelpeter "), ch Frankfurt a . M . — 1893. Theodor Fontane.
Dichter und Erzähler , ch Berlin . — 1903. Rnd 9V; :r.ifcocf)t Dichter,
t Meiningen. — 19 14. Kä m p s e u m R e i »n s.

Aazeigcn

Bitte um Liebesga
In dcr nächsten Woche sollen unsere im Felde »k

Krieger wieder mit «incm Liebes gaben Paket erfreu.
Wir richten an die Bürgerschaft die herzliche ^

diesem Zweck wieder reichlich Liebesgaben zu spt ^ !
damit wir in den Stand gesetzt werden , jeden ü
tapferen Krieger mit einem Paket zu erfreuen . Die
reichen herzlichen uns immer zugehenden DankschreibU
Beweis dafür ab , welch große Freude wir ihnen 3

ige» türmten, deshalb gebe Jeder nach- .R
auch die kleinste Gabe wirtzÄ

UN seien Sendun

Mitteln ; jede - „ . - , -
bestem Dank entgegen genommen . 7|

Wir bitten Geld - und sonstige Spenden tm Saufe fei
Woche auf Zimmer Nr . 10 des Naihauses ahgebcn zu

Herborn , den 20. September 1915.
Namens des Kriegsfürsorgeaussch »»,.

Birkendahl , Bürgermeister.

Alle Angehörigen der im Felde stehenden Krieger

ersucht , im Laufe dieser Woche die genauen Adrefs?
auf dem Rathaus abzugeben . Es wird ausdrücklich s>l *
hingewiesen , daß alle Adressen neu abgegeben werden mfiiw

Herborn , den 20. September 1915.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Obft-Berkanf.
Das städtische Obst wird am Mittwoch , h,,

22 . d. Mts . öffentlich versteigert werden.
- Zusammenkunft vormittags 9 Uhr im Fischweihergrnnd

10 Uhr Rotherstraße ; 11 Uhr am guten Born . *; |“
Herborn , den 18. September 1915.

Der Bürgermeister : Birken da hl

Sonntag , den 26 . September 1915
findet dahier die

Generalversammlung
des

Gcmelnschaftspflese- und ErzlehunMn
statt:

Nachmittags 2 Uhr : Predigt in der Kirche ;!
nachmittags 4 Uhr im Evang . Vereinshaus:

Tagesordnung.
1. Eröffnung durch den Vorsitzenden.
2 . Bericht über den Vermögensstand und die Arbeit , fomie

die Zahl der Mitglieder.
3 . Wahl des Vorstandes.
4 . Bibelbesprechung.

Herborn , den 11. September 1915.
Der Uorstand.

Dekan Profeffor H a u ß e n , Vorsitzen!

in

4 «'

ln

Z

Großer Obstmarkt
in Dillenburg!

Unser diesjähriger Obst markt  findet an
Donnerstag , den 23 . d. Mts ., vormittags9 Uhi
beginnend , im Lindenweg in Dillenburg statt.

Günstige An - und Berkaufsgelegenheit!
Kreis -Obst - und Gartenban -Umi«

des Dillkreises.

=SMilbleditael!:
in Ia. Spezial -Granit -Emaille.

Bester Ersatz für Kupferkessel!
Fabrikat der

Frank 'jchen Eisenwerke Adolfshutte.
Ausgestellt  in : Dillenburg , Friedrichstraße Nr. 22;

„ „ Herborn , 'Kaiserstraße Nr. 31;
„ „ Niederscheld , Hauptstraße Nr.U

ysäf Prompte liefert »« ®! — Billigste Preise!

Il.K.Heun, Niederscheld(DilM

Kupfer-Ersatz-Hesse]
Gust vcniiert, Stahlblech
emailliert und verzinkt,

sowie

Carbid-Sfeh- und
M
•I

»«
••Hfinselgnpn

mit Ersatzteilen liefert sofort

Ferd . II «* n «1 « r.
Herborn , am Bahnhof.

Z-ZimmerwojiMl
mit Küche und 5 ^ »
io Hcrborn auf sokA
15. Oktober gesucht . LU
a . d Geschäftsst . d. Bbeck -̂

Ein mit der Schrcibm°>'^
vertrauter

Mer M«
i .sucht' Beschäftigung . 3“

fragen in der
d. Blattes.

Aelterer Herr
Einige Zentner

brochene

(gebildet und erfahren ) , in der
Nähe von Herborn , sucht
paffende Stelleaufeinem
Büro . Näheres sagt die Ge¬
schäftsstelle des „ Naff Volksfr . "

' ( sich gut haltende Sorte ") ^
t preiswert abzugeben , ^
! Karl Klose . «
I BurgerlandstrM
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